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Wl B m Hanke, SSR Kunst und Geist. Das phiiosophische nd theo-
logische Gedankengut der Schrift „De Diversıis Artibus“ des Priesters un: MöOön-
ches Theophilus Rugerus. Bonn/Rh. (Hofbauer-Vlg.) 1962 XVI, 192 5., kart.

NS
Die Schrift De Diversıs Artibus auch Schedula diversarum artıum) des 'heo-

phılus Rugerus (wahrscheinlich entstanden das Jahr 1000 1 französisch-deut-
schen Grenzraum) wurde bisher immer schon als eınes der inhaltsreichsten un be-
deutendsten technischen Handbücher des Miıttelalters angesehen. Als Kunsthandbuch
gehört dieses Werk eıiner yanzen Gruppe VO  w Arbeıiten, die auf Vorbilder Aaus

dem Altertum zurückgehen un gemeinsam 1ne eıgene Literaturgattung ausmachen
vgl Na Schlosser, Quellenbuch SA Kunstgeschichte des abendländischen Mittel-
alters, Wıen 1896, VIL-IX). Ergebnis un! Verdienst H.ıs sind miıt echt darın
sehen, da{fß 1er die theologische Grundkonzeption des Vertassers herausgestellt ISt,
eın Gesichtspunkt, der zut W1€e unbekannt geblieben ist. Da Theophilus Rugerus
ber ebenso Priester un Mönch W1€e Künstler 1St, War eine solche Betrachtung des
Werkes schon längst überfällig. Interessant 1St, dafß Theophilus die Schwierigkeiten

die relig1öse Kunst überhaupt nıcht erwähnt. Es inden sıch weder Anspielun-
BCH auf das Bilderverbot der Bibel noch Erwagungen philosophisch-theologischer Art
ZUmM Problem des Unsichtbaren-UÜbernatürlichen. Die chedula 11l ben eın Kunst-
handbuch se1n, das austührliche Anweısungen für die Arbeitspraxıs (Malereı, Jas-
malereı, Goldschmiedekunst, Glockengulßs, Orgelbau dgl.) geben will Die Bilder
haben ıhren wichtigen, ber doch auch ihren angemessenenN Platz. Dıie Frage der Bil-
derverehrung wiırd überhaupt nıcht aufgeworfen. Im wesentlichen heben siıch wel
ozroße Gedankenreihen ab Gott wiırd durch die Kunst erfreut und Oordert 1m
Wort des Propheten Daviıd ZU) Schmucke se1ines Hauses aut Ott selbst wirkt
durch seine Geistesgaben bei der Ausschmückung des Gotteshauses mıt Damıt iSt eın
Beıtrag ZUr Erforschung des e1istes geliefert, AaUus dem die hohen Kunstwerke des
Mittelalters entstanden sind Unsere schriftlichen Quellen ZUr Kunst dieser Epoche
fließen wahrhaftig nıcht überreich, da{ß INa  } siıch ZUr Erhellung dieses e1istes eın
Werk w 1e das des Theophilus Rugerus leichthin entgehen lassen dürfte, zumal als
Künstler un: Mönch MmMIt den beiden Ideenkreıisen 1n gleicher Weıse 1St, die
1in der christlichen Kunst zusammenTfTallen, näamlich miıt dem technischen Können und
dem theologischen Wıssen seiner Zeıt
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Joseph FArı Le Synode permanent (éüvoöyo; EVÖNMOVOCA) ans
Veglise byzantine des orıgınes XAle s1iecle Orientalia Christiana
Analecta 164) Rom (Pont Instıtutum Orientalıium Studiıorum) 1962 IL, 230
ir kart SE Y
I)as kirchenrechtliche un kirchenhistorische Phänomen, dem die vorliegende Ar-

beıt gewidmet ist, die „synodos endemousa“, stellt innerhalb des Synodalwesens
hebt das ausdrücklich 1n seinem iırreführend als „conclusion“ bezeichneten

Schlufßabschnitt S 190 hervor un 1m Rahmen der orientalischen Kirchenver-
fassung eine Größe Su1 gener1s dar. Sıe als solche für die Zeıt bıs ZU großen Schisma
1n ihren Umrissen und Einzelheiten deutlich hervortreten Zu lassen un präzıse
erfassen, hat sich AAu Aufgabe gestellt. Dementsprechend 1st seiıne Arbeıit 1mM
Wesentlichen die Darbietung einer umfassenden, miıt historischen Erläuterungen VGL
sehenen Materialsammlung, die jedoch durch ıne geschickte Kombination SyStemMaAa-
tischer Aufgliederung des Stoftes un jeweıls chronologischer Abhandlung
der dabei sıch ergebenden einzelnen Komplexe einer analytischen Darstellung der
Wirkungsgeschichte der synodos endemousa ausgebaut ISt. In Yrel yroißen Kapiteln
S fE 115 f D wird die Jegislative, die jurisdiktionelle un! die adminıstra-
tıve Wırksamkeıt der SyNOodos endemousa entfaltet, ein weıteres Kapitel (S 150
Silt der Darstellung ihres jurisdiktionellen Verfahrens. Das Thema se1ines etzten
Hauptabschnittes formuliert H. als rage „Le Patriarche est-1il superieur synode


